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Ils Fränzlis da Tschlin mit neuer CD

«Tschlin-Wien retour»

Neue Volksmusik. Kaum ein Begriff wird so oft verwen-
det – und so selten verstanden! Neu ist daran meist weniger 
die Musik als die Perspektive, aus der man sie hört. Wenn 
Ils Fränzlis da Tschlin nun ihr Album 
«Tschlin-Wien retour» vorlegen, könnte 
man sich fragen: Gehört das wirklich in 
diese Schublade? Die Antwort ist so schlicht 
wie doppeldeutig: eigentlich nein, und ge-
rade deshalb ja.

Die Sehnsucht der Engadiner
Den Engadinerinnen und Engadinern wird 
nachgesagt, sie litten an einer besonderen 
Form von Heimweh: Sie sehnen sich selbst 
dann nach Hause, wenn sie längst dort sind. 

Kolumne von

Bei den Fränzlis verwandelt sich dieses Paradox in Musik. 
Auf dem neuen Album heisst das: Die Heimat liegt nicht 

nur in Tschlin, sondern auch in Wien. 
Oder genauer gesagt: im Hin- und 
Herpendeln dazwischen.
	Das Engadin ist seit Jahrhunderten 
stärker über den Inn nach Osten 
verbunden als über den Flüelapass 
nach Chur. Dass also Knödelre-
zepte, Walzer sowie Musikerinnen 
und Musiker schon lange den Weg 
von Tirol ins Engadin fanden, 
überrascht wenig. «Tschlin-Wien 
retour» knüpft an diese histori-
sche Selbstverständlichkeit an – 

Ils Fränzlis da Tschlin mit Domenic, Anna Staschia, Cristina, Madlaina und Curdin Janett (v.l.). 
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Den Engadiner:innen wird nachgesagt, sie hätten sogar Heimweh, wenn 

sie zu Hause sind. Wir Fränzlis verspüren diese chronische Sehnsucht 

zuweilen auch, es sei denn, wir sind in Wien. Dann geht’s einigermassen. 

Verwunderlich ist dieses Sehnen Richtung Osten nicht: Das Engadin ist  

mit dem Tirol durch den Inn schon seit Urzeiten viel besser verbunden als 

mit dem Rest von Graubünden durch den Flüelapass. Die binationalen 

Beziehungen sind eng. Der grenzüberschreitende Austausch von Arbeits-

kraft, Knödelrezepten und Walzernoten ist rege. Mit diesem Album stillen 

wir unsere Sehnsucht und reisen von Tschlin nach Wien (Die Musik! Das 

Essen! Der Glanz vergangener Tage!) und wieder zurück (Das Heimweh!). 

Unterwegs nehmen wir mit, was uns gefällt: Flotte Märschli, sehnsüchtige 

Jodler, Traditionelles aus Tschlin, Wien und von überall, Lieblingsstücke 

von früher und neue Kompositionen, die vielleicht mal die Traditionals von 

morgen werden (in Tschlin, Wien und anderswo).

Aufgenommen 2024 – 2025 von 

Pierre Bendel (www.zackstudio.ch) 

in den Aquarium Studios Zürich 

(www.aquarium-studios.ch).Anna Staschia Janett Violine & Gesang 

Cristina Janett Cello & Gesang 

Curdin Janett Kontrabass & Gesang

Domenic Janett Klarinette & Gesang 

Madlaina Janett Viola & Gesang 

Barbara Gisler Cello & Gesang (Track 5, 10, 14) 

Niculin Janett Saxophon & Gesang (Track 5, 8, 10, 14)

1 La Talianina (Am Seenachtsfest) Heiri Meier

2 Polka halburchig Cristina Janett

3 Kapitän Rimek Josef Nyvlt, Arr. Domenic Janett

4 Semiramis II Curdin Janett

5 Yksi kaksi kolme Barbara Gisler

6 Liebesgruss an Gustav M. Madlaina Janett 

7 Tanter rösers (Fra le rose) Giacomo Sartori, Arr. Domenic Janett

8 In ustaria  Curdin Janett

9 Tatsch e brümblas – Kaiserschmarrn mit 

 Zwetschgenkompott Anna Staschia Janett

10 Von Tschlin nach Wien Domenic Janett

11 #QRS Andrea Schmid

12 Quel da Barba Nott/Donaujodler trad. / Domenic Janett

13 Felix Cristina Janett

14 Schi gliunsch davent 

 M: Tumasch Dolf / T: Schimun Mani / Arr. Curdin Janett

15 Ricordi di Carnovale/carnevale Giacomo Sartori, Arr. Domenic Janett

16 La bucca è scu’na porta trad. / Arr. Markus Flückiger

17 Die Oberkrainer kommen Slavko und Vilko Avsenik

18 Suot Tasna trad.
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und macht daraus ein mu-
sikalisches Reisejournal.

Tradition ohne Staub
Die «Fränzlis» sind keine 
Revoluzzer. Sie erfinden 
die Volksmusik nicht neu, 
sie spielen sie, als wäre 
sie nie alt geworden. Zwi-
schen Märschen, Jodlern 
und Tänzen aus Tschlin 
mischen sich Wiener An-
klänge, Eigenes, Zitiertes. 
Ein Oberkrainer-Hit wird 
ebenso selbstverständ-
lich serviert wie eine neue 
Komposition, die vielleicht 
schon morgen als traditio-
nell durchgehen könnte. 
Dass sie damit sogar im 
Hochkulturradio gelan-
det sind, wie Bratschistin 

Madlaina Janett amüsiert erzählte, ist fast ein Witz der Ge-
schichte. Zwischen Mahler und Schönberg ein Oberkrai-
ner-Stück – und es passt. Vielleicht, weil auch Mahler und 
Schönberg einmal Volksmusik gehört haben.

Was heisst hier «neu»?
Der Begriff Neue Volksmusik beschreibt selten die Musik, 
sondern meistens die Haltung. Er ist ein Etikett, das Räume 
öffnet, die Musik aus der musealen Vitrine holt und ihr er-
laubt, im Heute zu atmen. Insofern sind die «Fränzlis» ex-
emplarisch: Sie tun nichts anderes, als Volksmusik in der 
Gegenwart zu spielen. Und gerade dadurch erfüllen sie alle 
Kriterien der sogenannten Neuen Volksmusik.
	 Das kommende Heiden-Festival, das vom 23. bis 25. Mai 
2026 sein 10-Jahr-Jubiläum feiert, hat genau diesen Geist 
zum Programm erhoben. Dort treffen sich Musikerinnen 

und Musiker, die Grenzen überschreiten, ohne ihre Her-
kunft zu verleugnen. Dass die «Fränzlis» dazugehören, ist 
keine Überraschung – eher eine Bestätigung.

Rückkehr mit Feuer
Am Ende bleibt die Frage, ob wir das alles überhaupt be-
nennen müssen. Vielleicht genügt es, den Klang zu hören: 
das Heimweh, 
das Fernweh, das 
Augenzwinkern. 
Und die Erkennt-
nis, dass Tradi-
tion dann lebendig 
bleibt, wenn man 
sie nicht konser-
viert, sondern wei-
terspielt.
	 «Tradition ist 
nicht die Bewah-
rung der Asche, 
sondern das Wei-
tergeben des Feuers» – dieser Satz, den man schon oft zitiert 
hat, könnte auch über diesem Album stehen. «Tschlin-Wien 
retour»: Eine Heimkehr, die zugleich eine Abreise ist. Und 
ein Beweis dafür, dass das Neue manchmal einfach das Alte 
ist, das nicht aufgehört hat, zu klingen.� ●

Kolumne von Laurent Girard
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Laurent Girard ist Pianist, Multiinstru
mentalist und Musikpädagoge. Er ist in 
verschiedenen Formationen der Länd
lermusik, Neuen Volksmusik und des  
Jazz aktiv und tritt dabei auch als Kompo-

nist hervor. Als Intendant des internatio
nalen Heiden-Festivals setzt er sich dafür ein,  

Volks- und Weltmusik in einen lebendigen Dialog mit an-
deren Musikstilen zu bringen. Mit seiner Firma Logt GmbH 
engagiert er sich nicht nur im Musik- und Bandmanagement, 
sondern gestaltet auch Plattformen für Musik und Kultur. 


